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Einordnung in das integrale Risikomanagement

Was kann passieren? Was darf passieren?

Was kann man tun?

Zeitpunkt: Immer vor dem Ereignis!

Ereignis selbst ist nicht im Detail bekannt

���� das wäre Entscheidung unter Sicherheit



Motivationen für die Durchführung einer Risikoanalyse

Entscheidungsfindung unter Risiko (Situation ist ex-ante nicht bekannt)

Erkennung der Schwachstellen in einem System

Risikobewertung

Prioritätensetzung

Erkennung von Folgewirkungen einer geplanten Massnahme

Kosten-Nutzen-Analyse

Versicherung

Budget-Planung (Aufteilung Budget für Massnahmen nach Risiken)

Information und Risikokommunikation

Aufteilung der Verantwortung zwischen Bürger und Staat

Aufteilung der Kosten von Massnahmen zwischen den Nutzniessern

Erfolgskontrolle, Mass für Effektivität und Effizienz



Prinzipien der Risikoanalyse: Beispiel Immobilie und Bewohner

Umwelt Mensch↔

Quelle: Kienholz (1992)

Risiko Sachschaden: Eintrittswahrscheinlichkeit Prozess x Wert x Verletzlichkeit

Kollektives Todesfallrisiko: Eintrittswahrscheinlichkeit Prozess x Anzahl Personen 
x Verletzlichkeit Gebäude x Aufenthaltswahrscheinlichkeit

Beispiel: R = 1/100 x 2 x 1 x 150/365 = alle 121 Jahre ein Todesfall zu erwarten

Individuelles Todesfallrisiko:  4*10-3 (= 1-mal in 250 Jahre könnte mich eine 
Lawine treffen, falls ich keine Vorkehrungen treffe)

≠ Risiko



Prinzipien der Risikoanalyse: Beispiel Strasse
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Beispiel Suldenstrasse: 

Kollektives Todesfallrisiko: 0.08 Todesfälle/Jahr (= alle 12.5 Jahre einen Todesfall)

Individuelles Todesfallrisiko:  1.16*10-4 (= 1-mal in 8000 Jahren könnte einen 
Pendler eine Lawine treffen, falls er keine Vorkehrungen trifft)

Verkehrsunfallrisiko: 2.4*10-4 (das Doppelte des Lawinenrisikos)

Reduktion durch Strassensperrungen: ca. 50%
Reduktion durch Gallerie: ca. 60% � Der Rest ist Restrisiko



Risikoanalyse Lawinen, Suldenstrasse, Südtirol, Italien
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Risikobewertung

Suldenstrasse

A: Starker Raucher
B: Paragliding
C: 10‘000 km Autobahn fahren
D: Autofahren
E: Eisenbahnpassagier
F: Brand in Gebäude

Ausgewählte Risiken:

0.0015 Motorradfahren
0.0010 Holzarbeiten
0.0005 Arbeitssicherheit Bau
0.0001 Lawinen Suldenstrasse 



Risikoanalyse – Vereinfachtes Tool



Risikoanalyse – Vereinfachtes Tool

Kategorien gemeinsam festgelegt
IREK-Projekt



Risikoanalyse – Vereinfachtes Tool



Risikoanalyse – Vereinfachtes Tool



Vergleich zwischen Risiken

Quelle: IRKIS-Projekt



Schlussfolgerungen

Risiken werden nur eingegangen, wo es auch Chancen gibt

Risikoanalysen sind Modelle basierend auf Szenarien

Risikoanalysen bilden nicht exakt die Wirklichkeit ab (Stochastik)

Nur wenn man die Risiken kennt, kann man darüber informieren

Nur wenn man die Risiken kennt, kann man darüber diskutieren

Prioritätensetzung nicht nur innerhalb einer Disziplin, sondern über alle 
Gefahren hinweg

Prioritätensetzung heisst auch: weniger wichtiges weglassen

Risikoanalysen geben dem Öffentlichen Gut “Sicherheit” einen Wert




